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ſelten ſich verpflichtet halten, Hoſtien von ihrer eigenen
mitzunehmen und ſie anſtatt der Aus Kunſtmehl bereiteten 3e·
brauchen Bei der mn unſern agen herrſchenden Sucht, alle Le⸗
hensmittel verfälſchen, iſt einen Stillſtand mn dieſer Ange⸗
legenheit nicht denken, noch viel weniger ein Rückgehen.
Wohl gibt C auch Kunſtmühlen, die nicht im erdachte
der Mehlverfälſchung ſtehen, ſo daß man allenfalls das Mehſ
zum Backen der Hoſtien mit gutem ewiſſen von denſelben noch
nehmen könnte

Um nun der Gefahr ungültiger Celebrirung, owie der Ge⸗
wiſſensunruhe ſo vieler rieſter wirkſam egegnen, wird der
Gebrauch des Kunſtmehles zur Bereitung der euchariſtiſchen Ho
len für die Diözeſe gänzlich und unbedingt verboten.

XI (Bemerkungen über den Ein
junger Prieſter wurde 1 examine brO CEUura gefragt, was nach
angehörter Beicht un olle „Losſprechen, wie ich kann“, ant
wortete Was noch? verſetzte der Examinator. 7• Für das el  —  2
ind beten“, agte der Geiſtliche Was noch? wurde das dritte
Mal gefragt. Als EL nichts mehr darauf antworten wußte,
agte der Examinator mit einem beſonderen 0  ru „Sch E  7
gen, merken Sie ſich dieſes, chweigen ollen Sie“. Ja,
— chweigen ſoll der Beichtvater nicht NUL allein ni ſa
gen, wodurch das Beicht⸗Sigill direct würde erletzt werden; ſon
dern gänzlich vom Beichthören weigen, nicht einmal ſa
gen  „ 7•  eute hat mir dieſer oder le gebeichtet; heute iſt mir
dieſer oder jener vorgekommen; eut War C5 wer oder
ehr leicht Beicht ören —5 ſondern gänzlich weigen,
10 nich eine Amtsgenoſſen m Verlegenheit ſetzen, oder bei
Anderen verſchiedene Vermuthungen, oder wenigſtens von ſich
den Verdacht daß * mit dem Beicht⸗Sigill nicht
ſo nehme. Es wäre reilich wünſchen, daß auch die
eUute ſelbſt ni Aus der El ſchwätzeten; ＋

1 aber dieſes
nicht iſt, ſo oll ſich der Beichtvater alle Mal
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ſtellen und ſo E  am reden, daß nichts ürchten oder

bereuen hat, wenn ffenbar wird. Wenn eine orte
verdreht oder anders ausgelegt werden, kann ni anderes
dazu 09 als „Die eute mögen agen, was ſie wollen; ich
muß ſchweigen.“ 2) Je mehr Beichtkinder Wir aben, größer
wird eim bei Gott Unſere Verantwortung ſein. Man mache ſich
nie groß damit. eid und Eif erſucht erſchwerten dem
Apoſtel eine Ketten Man verhüte nach Möglichkeit, daß auch
die Beichtkind mit threm Ego quidem SUIII auli, 880
autem Apollo StC., nicht eid und Eiferſucht Erregen. Man
Uche die Beichtkinder nicht für ſich ſondern fün Gott
gewinnen. Mit dem anderen Geſchlechte rede man mit Urde und
rn auch ſanft, doch nie üßelnd und empfindelnd;
ihre Andacht iſt ohnedie meiſtens innlich 4 Man betrage
ſich diejenigen we einem ch te
ebenſo freundlich und dienſtfertig, als eine eigenen Beicht  2
kinder Man ent  uldige, wenigſtens mit orten, an  ·

dere Beichtväter, ihnen die Beichtenden Ctwa zur Laſt le
gen; man ſage ſie aben ihn habe ſie nicht recht
verſtanden Einige laufen wieder dem vorigen Beichtvater
ru  ck, und erzählen ihm 2  68 nicht mehr was ſie von

ihm gehört Aben 6) Man 0  e eine Bei  nder nur zu ſolchen
Andachtsübungen ＋ we m der gew öh nlich, oder
von er Kirche eingeführt ind Bei außerordentlichen
Andachts oder Geiſtesübungen, bei ef
ſchaften oder Zu ſammenkünften 19½0 iſt kein Heil und kein
egen estigia orrent Der VOtus foemineus bleibt
nicht ange m den gehörigen ranken dünkt ſich bald beſſer
als Andere ſein; und die Anderen wollen nichtſ
ſein Daraus en nur Eiferſucht und Schmähſucht und
Aus dieſen alles Unheil Was da von außerordentlichen Andachts⸗
und Geiſtesübungen, von beſonderen Geſellſchaften und
menkünften auserwählter erſonen geſagt wird, kann eſo
ders bei unſeren Zeiten angehenden Beichtvätern und Seel⸗
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ſorgern nicht eingeſchärft werden. Ja, woh reilich: VO·

stigida terrent! 57  Non 818 familiaris alicui mulleri; Sed 1
o⁰nmuni IIIIES bonas mulieres Deo Commenda.“ Imit Chri—
Sti.

(Vgl Jai  8  7 Bemerkungen über die Seelſorge. Salzburg 1843
159)
XII (Einſchaltung des Namens bei den Orationen
defunctis. Ob 65 rlaubt ſei, bei jenen Drationen für

Verſtorbene, we die Nennung des Namens nicht durch den
Buchſtaben anzeigen, wie bei den Orationen: „Deus indulgen-
tiarum 610 nelina Domine EtC., Deus qui —08 paàtrem t
Matrem“ etC., den Namen des Verſtorbenen m der und
m Brevier beizufügen?

ntwor Nein. Die entſchied Unterm Pri 1832
(in Viglevanen.): Oratio nelina Domine, legenda Sine nomine,
Utl jacet IN Breviario t 11 Missali Romano. Eine zweite
Entſcheidung (in unda Marci, die 22 Martii 1862 ad aub. 17)
lautet In recitandis Orationibus DPTO defunctis, videlicet:
68 indulgentiarum 666 néelin Domine 61œ potestne SUPh
eraddi H Itulus defuneti? Resp Negative. Die
neueſte Entſcheidung Iun dieſem Betreffe ſtammt vom 19 uni 1875
und lautet alſo Orationes, 1 quibus litera OII invenitur,
tam IN Missa, dualm IU OFicio sine nomine legendae, t
ehtur decreta In ula Viglevanen. Diei April 1832, t 1
und Marei diei 22 Ar1 1862
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Das Thema, welches m dieſem Büchlein behandelt wir  d,
iſt gewi ehr zeitgemäß, ſind 10 doch gerade gegenwärtig aller


